Fast abgöttische Verehrung 


Eines fällt dieser Tage auf, wenn man durch Äthiopien reist. Überall lacht einem das Konterfei von Premierminister Abiy Ahmed entgegen. Und dies obwohl zur Zeit weder Wahlkampf ist, noch ein Gesetz per Strafandrohung verlangen würde, Personenkult wie zu Maos Zeiten in China zu betreiben  Und fragt man nach warum, dann spürt man in den Antworten eine große Hoffnung, die der neue Premier in den Menschen weckt.  Erstmals seit vielen Jahren hat man im Land am Horn von Afrika den Eindruck, dass ein Politiker nicht lügt, dass er tut wovon er spricht und dass er nicht - wie seine Vorgänger - Schwarz für Weiß verkauft. Erstmals seit langem rührt ein Politiker sein Volk mit Worten wieder zu tränen, erstmals seit langem vermag ein Staatsmann wieder Massen freiwillig zu mobilisieren und man kann sich schon gar nicht mehr erinnern, wann zuletzt ein Mächtiger - wie Premier Ahmed es jüngst getan hat - das Wort „Gott“ in den Mund genommen hat. Die Bedeutung des letzteren lässt sich nur erahnen, wenn man die fundamentale Bedeutung der drei großen monotheistischen Religionen (Judentum, Christentum und Islam) für die Staatsentwicklung Äthiopiens in den letzten eineinhalb Jahrtausenden in Betracht zieht. Ahmed ist auch beliebt wegen seiner unorthodoxen Auftritte; gern bewegt er sich auch mal außerhalb des Protokolls, oder umarmt spontan jemanden, als wäre es sein bester Freund. Bezeichnend ist auch seine Bescheidenheit, die er vor allem mit der Ankündigung untermauerte, den Palast Meneliks II als Regierungssitz aufzugeben
 und ihn für die Öffentlichkeit zu öffnen. 

Reformen, die Vertrauen schaffen

Die Menschen in Äthiopien vertrauen einem Politiker wieder, das hat es sehr lange nicht gegeben. Abiy Ahmed hat in den nun schon mehr als 6 Monaten im Amt zahlreiche Entscheidungen getroffen, die dieses Vertrauen rechtfertigen: Alle politischen Gefangenen wurden entlassen, ins Exil gedrängte zur Rückkehr ermuntert. Die regierende EPRDF und ihr nahestehende Parteien hatten unter den demagogisch-autoritär agierenden Premiers Meles Zenawi und seines Nachfolgers Hailemariam Desalegn in letzten 23 Jahren kaum Mittel gescheut, die Opposition mundtot zu machen und eine echte Demokratie zu verunmöglichen. Regierungskritische Medien wurden von Ahmed nun wieder zu-, inhaftierte Journalisten freigelassen. Seitdem ist die Medienlandschaft im Umbruch. Und damit im Zusammenhang stehend wurde ein neuer positiver Umgang mit Kritik etabliert, sichtbar zum Beispiel an den aktuellen Fragestunden im Parlament, in der der Premier Rede und Antwort stehen muß. Diese hatte es unter den Vorgängerpremiers zwar auch gegeben, allerdings mit dem wesentlichen Unterschied, daß heute kein Abgeordneter mehr Angst haben muß, wegen unangenehmer Fragen, abgesetzt oder gar eingesperrt zu werden. Der Premier beendete Anfang Juni 2018 auch den seit Februar geltenden Ausnahmezustand. Dieser war verhängt worden, weil es im Zuge des von der alten Führung erlassenen Stadtentwicklungsplanes für Addis Ababa zu gewalttätigen Protesten unter der Bevölkerungsgruppe der Oromo gekommen war, die massive Gebietsverluste rund um die unaufhaltsam wachsende 5 Millionen-Metropole (die Äthiopier selbst sprechen bereits von 10 Millionen Einwohnern) befürchteten. Abiy Ahmed, der auch schon bei früheren Konflikten mitunter erfolgreich vermitteln konnte, kalmierte die Empörung unter den Oromo durch eine Änderung des Stadtentwicklungsplanes. Bei Postenbesetzungen schlägt der Premier ebenfalls neue Seiten auf. So reduzierte er die Regierungssitze auf 20 und vergab die Hälfte davon an Frauen, darunter sogar Schlüsselressorts wie das Ministerium für Handel und Industrie und das Verteidigungs-ministerin. Das neu geschaffene Friedensministerium wurde mit der früheren Parlaments-präsidentin Muferiat Kamil, einer Muslimin, besetzt. Weitere wichtige Positionen im Staat wurde ebenfalls weiblich besetzt. So berief Ahmed die Frauenrechtlerin Meaza Ashenafi, die als eine der erfahrensten Juristinnen Äthiopiens.gilt, an die Spitze des Obersten Gerichtshofes während Birtukan Mideksa zur Vorsitzenden der Wahlkommission ernannt wurde. Sie saß zum Amtsantritt von Ahmed noch im Gefängnis. Angesichts der 2020 (2013 nach äthiopischem Kalender) bevorstehen Parlamentswahlen ein besonders wichtiges Amt, muss Mideksa doch sicherstellen, dass es zu fairen nicht manipulierten Wahlen kommt. Denn allen sitzt noch das Trauma der Wahlen von 2015 im Nacken, als es trotz internationaler Beobachtung zu massiven Manipulationen zugunsten der Regierungsparteien kam. Schliesslich sei noch die Ernennung von Sahle-Work Zewde zur neuen Staatspräsidentin erwähnt. Die hochangesehene Diplomatin, die zueletzt Sonderbeauftragte von UNO-Generalsekretär Gutierres bei der Afrikanischen Union war,  löste Mulatu Teshome ab, der damit schon ein Jahr vor dem Ende seiner Amtszeit seien Sessel räumen musste. Abiy Ahmed setzt also voll auf die Fähigkeiten von Frauen, ein Frauenbild, das von seiner Mutter, einer zur Orthodoxie konvertierten Amharin, der Ahmed viel zu verdanken hat, wie er immer wieder betont, beeinflusst sein dürfte. Und da ist da noch der Friedensschluss mit Eritrea
, den Premier Ahmed mit dem eritreischen Präsidenten Isaias Afwerki in Riad unterzeichnet hat. Die Aussöhnung  ist für Eritrea von wesentlich größerer Bedeutung als für den großen Nachbarn im Süden. Das Land war wegen seiner natürlichen Ressourcen immer stark von außen abhängig. Wegen des Konflikts international eher isoliert machte man sich - wohl auch wegen des starken muslimischen Bevölkerungsanteils - von der Hilfe der Vereinigten arabischen Emirate und Saudi Arabiens abhängig. Die Jungen sahen darin keine Perspektive und verließen in den letzten Jahren scharenweise das Land. Jede Entwicklung lag damit auf Eis. Abgesehen von den vielen Tausend Opfern waren die Folgen des Krieges für Äthiopien weniger schlimm. Im Konflikt mit Eritrea verlor man zwar den Meerzugang, konnte mit dem Hafen von Djibouti aber rasch für Ersatz sorgen. 

Machterlangung und -erhalt


Wie gelang es Abiy Ahmed, noch dazu als erstem Oromo, an die Macht zu kommen. Er ist ja selbst auch Teil der regierenden EPRDF. Zunächst einmal haben sich die bisher Regierenden im Hinblick auf die Lösung der zahlreichen ethnischen Auseinandersetzungen im Land als zunehmend unfähig erwiesen. Nach dem Rücktritt von Desalegn traute man Ahmed noch am ehesten zu die vielen Konflikte zu entschärfen. Um den Poltik-Wechsel vollziehen zu können und - was noch wichtiger ist - um sich dann auch an der Macht zu halten waren aber vermutlich noch ganz andere Dinge entscheidend. Als ehemaliger Soldat und Mitglied des Geheimdienstes verfügt Ahmed über wichtige Hintergundinformationen. Dadurch weiß er, wem in Militär und Polizei er vertrauen kann und wo seine erbittertsten Widersacher sitzen. Es gibt eine Region in Äthiopien, in der Ahmed nicht viele Freunde haben dürfe, das ist die Region Tigray, von dort stammen die beiden letzten Premiers Meles Zenawi und Hailemariam Desalegn. Tigrayanische Politiker und Sicherheitskräfte kontrollierten Äthiopien die letzten 25 Jahren teilweise mit mafiösen Methoden. So ist es nicht verwunderlich, dass man dem Premier von dieser Ecke Äthiopiens wegen drohenden Machtverlusts und der Wahrscheinlichkeit vor die Gericht zu landen, nach dem Leben trachtet. So zum Beispiel beim missglückten Attentatsversuch im Juni 2018, als Ahmed in Addis Ababa vor vielen tausenden Anhängern sprach. Nur Minuten nach seiner Rede im symbolträchtigen Nelson Mandela T-Shirt explodierte in der Nähe der Rednerbühne ein Sprengsatz, der zwei Menschen in den Tod riss und zahlreiche andere verletzte. Die Reaktion des Premiers war nicht nur die Ankündigung, die Schuldigen zur Rechenschaft zu ziehen, er besuchte noch am selben Tag die Anschlagsopfer im Krankenhaus und spendete sogar Blut für sie. Eine weitere Episode zeigt wie gefährdet der Premier zur Zeit noch immer ist. So sollen einem Leibwächter für die Ermordung Ahmeds Millionen geboten worden sein. Dieser war vertrauenswürdig, gestand das Komplott und bat seinen Chef das Land verlassen zu dürfen. Er setzte sich nach Großbritannien ab und erhielt dort politisches Asyl.

Die Aufarbeitung der Vergangenheit beginnt

Dass Armee und Polizei mittlerweile wohl mehrheitlich hinter dem Premier stehen dürften, zeigt die Tatsache, dass es Ahmed jüngst gelang, 63 hohe Militärs und Polizeibeamte sowie andere mächtige Persönlichkeiten, denen allerschlimmste Verbrechen gegen die Mensch-lichkeit, Mord, Folter, Korruption usw. zur Last gelegt werden, zu verhaften. Wie vorsichtig Ahmed dabei am 12. November 2018 vorging zeigen die näheren Umstände. Der Premier lud 50 von ihnen zu einer fingierten Sitzung ein und lockte sie damit in die Falle. Als sich alle eingefunden hatten wurde das Gebäude von der Polizei umstellt, sodass eine lückenlose Verhaftung möglich war. Als die Verhaftung bekannt wurde, ging ein spürbares Aufatmen durchs Land. Weil die Beweislast so erdrückend ist und die Zeugen eine Belastung der Angeklagten nicht mehr fürchten, haben die Prozesse gegen die Beschuldigten bereits begonnen. Ein Angeklagter, der allein in Addis Ababa 300 Apartements besitzen soll behauptete vor Gericht, mittellos zu sein und forderte die Beistellung eines kostenlosen Pflichtverteidigers, was natürlich umgehend abgelehnt wurde.  

Mittlerweile wurden auch schon Zahlen veröffentlicht, wie hoch der Schaden für das Land  sein dürfte, der in den vergangenen zwei Jahrzehnten durch Betrug, Korruption und Misswirtschaft entstanden ist. Man spricht von 37 Milliarden Dollar, eine enorme Summe für eines der ärmsten Länder Welt, das bis heute nur unter größten Anstrengungen seine 110 Millionen Menschen – so die jüngste Schätzung der Bevölkerungszahl -  ernähren kann. Zelawi soll Millionen auf Schweizer Konten verschwinden haben lassen, Geld an das man zur Zeit versucht, heranzukommen. Flugzeuge und Schiffe in Staatsbesitz sollen verkauft und das Geld in privaten Taschen verschwunden sein. Auch das große Nil-Staudammprojekt in der westäthiopischen Region Beninshangul ist vermutlich ein Betrugsfall gigantischen Ausmaßes. Mit dem Versprechen, das Energieproblem des Landes mit dem Bau des Dammes zu lösen und nachhaltigen wirtschaftlichen Fortschritt zu erzielen, wurde eine Spendenaktion zur Finanzierung lanciert. Viele, auch weniger begüterte Äthiopier folgtem dem Aufruf. Bauzeit und Kosten des Projekts haben sich mittlerweile verdoppelt, der Verdacht liegt nahe, dass ein beträchtlicher Anteil der gespendeten Summe nicht für den Bau verwendet wurde, sondern in dubiösen Kanälen versickert ist.  

Die Gefahr von ethnischem Grenzen


Das Erbe an Problemen, die Premier Ahmed zu lösen hat, ist riesig. Da ist zunächst einmal die ethnisch–sprachliche Frage, die ganz unmittelbar im Zusammenhang mit der Integrität des Staates steht. Die alte Führung hat das Land 1991 nach ethnischen Gesichtspunkten in 14 Regionen neu aufgetellt. Die Sprache war dabei das Hauptkriterium für die Grenzziehung. Einige Regionen wie etwa Addis Abbaba und Dire Dawa wurden zu Sonderregionen erklärt, letzeres wegen eines Grenzziehungskonflikts. Das Amharische als Amtssprache wurde durch die jeweilige Landessprache ersetzt. 1995 hielt man schließlich in der Verfassung fest, dass sich Regionen durch ein Volksvotum von Äthiopien loslösen könnten. 

Diese Neustrukturierung des Landes lässt an Fehler denken, die zum Zerfall Jugoslawiens geführt hatten. Tatsächlich kam es in der Folge verstärkt zu ethnischen Konflikten, die von der Regierung teilweise politisch instrumentalisiert wurden. Äthiopien ist ein Vielvölkerstaat, ein Museum der Völker wie es mitunter heißt. Im Land leben 83 Ethnien, die fast alle eine eigene Sprache sprechen. Es ist ein Pulverfass, dessen Zerfall unabsehbare Folgen für das Horn von Afrika, ja für den ganzen Kontinent, vielleicht sogar die ganze Welt haben könnte. Beunruhigend in diesem Zusammenhang scheint der Umstand, dass von der alten Führung die besten und modernsten Waffen des Landes in Tigray konzentriert wurden und dass es Premier Ahmed und dem ihm gegenüber loyalen Militär nicht ohne weiters möglich ist, diese Waffen zurückzuholen. Vielleicht sind darin schon Anzeichen für Unabhängigkeitsbestrebungen Tigrays zu erkennen. Möglicherweise ist das einer der Gründe, warum Abiy Ahmed Frankreich darum gebeten hat, bei der Modernisierung des äthiopischen Militärs mitzuhelfen. 


Die Integrationshoffnung

Dem Premier ist es trotz seiner Erfahrung als Friedensstifter bisher noch nicht gelungen, die ethnischen Konflikte im Lande entscheidend zu beruhigen. Dennoch muss man in ihm momentan wohl die einzig maßgebliche Persönlichkeit sehen, die Athiopien zusammenhalten kann. Das dürften auch die USA inzwischen erkannt haben. Hatte man 2007 noch das alte Regime vor allem deshalb unterstützt, um den islamischen Extremismus im Somalia unter Kontrolle zu halten, so dürfte seit einiger Zeit die Stimmung zugunsten Ahmeds umgeschlagen sein, weil er für die Integrität Äthiopiens steht und für Versöhnung nicht nur im Land selbst, sondern am ganzen Horn von Afrika (Stichwort Ägypten und der Nil; Sudan, Süd-Sudan, Somalia, Eritrea). Der Sieg Ahmeds bei den Wahlen im Frühjahr, die er nach seiner Designierung zum neuen ERDPD-Chef schlagen musste, wird somit wohl auch einwenig der finanziellen Untertützung der USA geschuldet sein. Heute wird Ahmed von der gesamten westlichen Welt unterstützt, aber auch vom östlichen Antipoden Wladimir Putin. 

Neben der Frage der Integrität des Staates, die Ahmend möglicherweise dadurch in den Griff zu bekommen versuchen wird, indem er die ethnische Strukturierung des Landes wieder zurücknimmt gibt es zahlreiche weitere Probleme zu lösen. Zuallererst und noch immer gilt es, Ernährungssicherheit zu gewährleisten. Durch das anhaltend rasante Bevölkerungs-wachstum ist diese immer wieder in Gefahr. Das massive Übergewicht der in der Landwirtschaft tätigen Bevölkerung (80% sind Bauern), die noch mit einfachsten Mitteln ihr Land bestellt, steht einer Modernisierung und damit der nötigen Produktionssteigerung im Wege. Eine Reform der Landwirtschaft wird aber nur dann umzusetzen sein, wenn die Menschen, die nach einer etwaigen Reform nicht mehr in der Landwirtschaft beschäftigt werden können, anderweitig ihren Lebensunterhalt bestreiten können. Um sie im öffentlichen Dienst zu beschäftigen, fehlt dem Staat schlichtweg das Geld. Bleibt nur die Privatwirtschaft und die hat zur Zeit sicher nicht das Potential, ausreichend Arbeitsplätze zu schaffen. 



Kein Wunderwutzi und doch ein Wunder


Die  Bevölkerung Äthiopiens setzt große Hoffnungen in Premier Abiy Ahmed. Seine Aufgabe wird es sein, eine gute Basis für sein Land zu legen: Rechtstaatlichkeit, Demokratie, Menschenrechte, Pressefreiheit, Bildung werden dabei die entscheidenden Elemente sein. Diese werden auch helfen, den Wirtschaftsmotor in Gang bringen. Im besten Falle wird er künftige Politikergenerationen durch sein Vorbild inspirieren. Wunder wird allerdings auch er keine vollbringen können, wenngleich sein plötzliches Auftreten doch wohl irgendwie als ein solches betrachtet werden muss. 

Joachim Schauer

verfasst im Frühjahr 2019

� Dies ist bereits geschehen, der Palast ist heute für Touristen zugänglich.


� Ahmed ist dafür 2019 mit Friedensnobelpreis ausgezeichnet worden  





